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SSW-Ratsfraktion Kiel:
Ankündigungen reichen nicht als
Fundament für den Wohnungsbau
Zur Diskussion über den Wohnungsbau in der Landeshauptstadt erklärt
Ratsherr Marcel Schmidt, Vorsitzender der SSW-Ratsfraktion Kiel:

„Wir nehmen die Ankündigung des Kieler Oberbürgermeisters, Dr. Ulf
Kämpfer, zur Kenntnis, in Kiel befänden sich 2000 Wohnungen im Bau. Bei
der Auswertung der Informationen, die über die Kieler Nachrichten
veröffentlicht worden sind, scheint vieles zunächst jedoch lediglich die
Aussicht auf zukünftige Bautätigkeiten sein. Insgesamt werden bis zum Ende
des Jahrzehnts deutlich zu wenig neue Wohnungen den Kieler
Wohnungsmarkt erreichen. Die weitaus meisten davon auf dem Westufer. 

Gut zu lesen ist, dass die Stadt den Kieler Süden noch nicht aufgegeben hat.
Ein erster Investor sprang ab, nun gibt es einen neuen Investor und die
Aussicht auf einen Anschluss an die Stadtbahn, in welcher Form auch immer
sie kommen mag. Das soll dafür sorgen, dass dort ab 2025 gebaut wird.
Insgesamt sagt das aber noch nichts darüber aus, wann die ersten Menschen
in den neuen Stadtteil ziehen können. Geht es im gewohnten Tempo weiter,
dann dürfte das nicht so bald sein. Denn momentan gibt es dort nicht sehr
viel mehr als viele naturnahe Grünflächen.

In den aufgeführten Planungen fehlt außerdem Holtenau Ost, das ehemalige
MFG-5-Gelände, vollständig. Offenbar rechnet auch in der Stadtverwaltung
niemand ernsthaft damit, dass die gerade im vergangenen Jahr
abgeschlossenen Entwicklungswettbewerbe in absehbarer Zeit zu einem
Ergebnis führen. Und mit Holtenau-Ost fehlt gleich der gesamte Kieler
Norden in Ulf Kämpfers Wohnungsbauvorhersage. Ein Interesse an den
nördlichen Stadtteilen symbolisiert das nicht.

Wir müssen die Auseinandersetzung mit dieser Problematik auf ein anderes



Niveau bringen. Im vergangenen Bauausschuss wurde klar, dass der
Fachkräftemangel zum Totschlagargument für jegliche Auseinandersetzung
über Bauprojekte in Kiel geworden ist. Für eine Verwaltung, die eine sichere
Ratsmehrheit im Rücken hat, darf man so insgesamt wohl von einer
schlechten
Performance sprechen.“


